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Wie kommt die Gewalt in die 
Weltreligionen? 
Zur Prävention von religiös gerechtfertigtem Extremismus 

Michael BluMe, 
Religionswissenschaftler, Referats­
leiter in der Staatskanzlei des Bun­

deslandes Baden-Württemberg. 

In der populären Wahrnehmung gibt es eher friedliche und eher kriegerische Religionen, 
beispielsweise den Buddhismus und den Islam. Doch eine religionswissenschaftliche 
Analyse zeigt, dass keine Religion dagegen gefeit ist, auch gewaltbejahende Varianten 
auszuprägen; wie umgekehrt jede Religion auch friedfertig und lebensförderlich ausge­
legt werden kann. Allen gewaltbereiten Gruppen – ob politisch-ideologischer oder reli­
giöser Art – gemeinsam ist ein Verschwörungsglaube, der eine weltbestimmende Über­
macht des Bösen behauptet und auch terroristische Gewalt entsprechend als Notwehr zu 
rechtfertigen versucht. Als vermeintliche Superverschwörer werden dabei regelmäßig 
Juden (Antisemitismus) bzw. Illuminaten und die von ihnen kontrollierten US-Eliten 
(Antiamerikanismus) identifiziert. Durch die neuen, digitalen Medien wird die Vernet­
zung und Rekrutierung entsprechend Gleichgesinnter beschleunigt und vorangetrieben. 
In großen Teilen der arabisch-islamischen Welt wie auch in Russland, Venezuela und 
einigen afrikanischen Staaten begünstigen zudem Öl- und Gasrenten die Verfestigung 
autoritärer Strukturen und Mentalitäten. Der Artikel schließt mit konkreten Vorschlä­
gen zur Prävention von Radikalisierungsprozessen unter Religionsgemeinschaften. 

GiBt es friedliche und führte der Anführer wieder harte Gesetze 
krieGerische reliGionen? und auch Todesstrafen ein, wie sie in der 
Die z unächst kleine Gr uppe der ext rem Heiligen Schrift zu finden waren. Erst als 
Gläubigen hatte sich unter den Augen der eine sehr breite Allianz auch über Kon­
vorher rschenden Reg ional- u nd Groß - fessionsgrenzen hinweg gebildet werden 
mächte weiter radikalisier t. Schließlich konnte, gelang es schließlich, diesen selbst 
erober ten sie eine Stadt, ver trieben oder er nannten Gottesstaat militärisch einzu­
töteten gemäßig tere K räf te u nd r iefen schließen und schließlich zu besiegen. 
einen Staat nach Gottes heiligen Geboten Was wie eine Beschreibung des selbst er-
aus. Der Jüngste Tag und die Endschlacht nannten „Islamischen Staates“ in unseren 
zwischen den Mächten von Gut und Böse Tagen klingt, fand schon einmal vor vie­
stünden unmittelbar bevor. Diese Nach- len hundert Jahren im deutschsprachigen 
richt machte die Ru nde und bald schon Raum und unter Christen statt. Aus der an­
strömten dem jungen Staat vor allem jun- fangs zutiefst gewaltverneinenden Bewe­
ge Freiwillige von nah und fern zu. Im Na- gung der christlichen Anabaptisten („Wie­
men von Gott und der gläubigen Gemeinde der täufer“, weil sie die K inder taufe als 
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unbiblisch und unwirksam betrachteten) 
spaltete sich – auch unter dem Eindruck 
oft br utaler Verfolgungen – ein kleiner 
Zweig ab und errang die Herrschaft in der 
Stadt Münster. Von 1531–1535 bildete sich 
der „Täuferstaat von Münster“, der sich als 
wiederhergestelltes „Königreich von Zion“ 
verstand. Dessen Anführer, der gelernte 
Schneider, Gastwirt und Meistersinger Jan 
van Leiden (1509–1536) amtierte nicht nur 
als König Johann I. und heiratete in dieser 
Zeit mehrere Frauen, sondern ließ es sich 
auch nicht nehmen, verhängte Todesur­
teile selbst zu vollstrecken. Erst ein mit­
ten in den Konfessionswirren vereinigtes, 
katholisch-evangelisches Heer vermochte 
den Staat schließlich militärisch zu besie­
gen. König Johann I. gehörte zu den ge­
fangenen Anführern, die nach Folter und 
Verhören schließlich öffentlich hingerich­
tet wurden. Bis heute hängen ihre drei me­
tallenen Hinrichtungskäfige, in denen sie 
auch nach ihrem Tod ausgestellt wurden, 
als makabres Mahnmal an der Münstera­
ner Kirche St. Lamberti (Vinzentz 2014). 

Selbstverständlich hatten die anderen, 
anabaptistischen Gruppen unter der ex-
t rem sch nellen Radikalisier u ng dieses 
Täuferzweiges schwer zu leiden und nur 
wenige überlebten die kommenden Ver­
folgungen. Doch mit striktem Pazifismus, 
dem Verzicht auf aktive Mission und dem 
Wachstum durch Kinderreichtum stiegen 
die anabaptistischen Old Order A mish 
und Old Order Mennonites gerade auch in 
Amerika geradezu zum Inbegriff gewalt­
ablehnender „Friedenskirchen“ auf – und 
zogen wiederum Argwohn als „dumme 
Deutsche“ auf sich, da sie sich weder zu 
den Unions- noch zu den Weltkriegen ein­
ziehen ließen (Ester 2005). 

Aber nicht nur die christliche Täuferbe­
wegung war neben ihrer dominierenden 
Friedfertigkeit auch zu Zweigen mit radi­
kaler Gewalt in der Lage. Auch der Bud­
dhismus – im Westen gemeinhin als die 

friedfertigste Religion betrachtet – prägte 
beispielsweise in Sri Lanka extremistische, 
von Mönchen angeführte Zweige aus, die 
sich schließlich mit Gewalt gegen die mus­
limischen, christlichen und hinduistischen 
Minderheiten des Landes wandten. Auch 
der selbst budd histisch-nationalistische 
Ministerpräsident Solomon Bandaranaike 
(1899–1959) wurde schließlich von einem 
Mönch ermordet, da er es gewagt hatte, 
Friedensgespräche aufzunehmen. Die Si­
cherheitsleute aber hatten es nicht für not­
wendig befunden, einen buddhistischen 
Ordensmann vorab auf Waffen zu durch­
suchen. Noch Ende des 20. Jahrhunderts 
beklagte ein Gelehrter den anhaltenden, 
nationalistisch-gewalttätigen Ver rat des 
Buddhismus auf der Insel, der zu blutigen 
Konfliktserien mit Abertausenden von To­
ten beitrug (Tambiah 1992; Blume 2014, 
150 –162). 

Aber auch umgekehrte Fälle seien nicht 
verschwiegen: Teile des vor-rabbinischen 
Judentums in Israel galten um die Zeit 
Christi als extrem nationalistisch und ge­
waltbereit. Mit Berufung auf die – noch 
nicht abschließend kanonisierte – hebrä­
ische Bibel wandten sich Zeloten („Eiferer“) 
und Selbstmordattentäter („Sikarier“, von 
lateinisch sica = Dolch) gegen die Römer 
und ihre jüdischen Verbündeten, um das 
Gottesreich vom Götzendienst zu reinigen 
und das Kommen des Messias zu beschleu­
nigen. Jesus selbst war einer von Dut­
zenden Anwärtern auf den endzeitlichen 
Königsthron, die von den römischen Be­
satzern unter dem Vorwurf der Rebellion 
hingerichtet wurden. Doch die Anhänger 
dieses Gesalbten (griechisch Chrestos) 
und eine Gruppe jüdischer Schriftgelehr­
ter, die späteren Rabbiner, entschieden 
sich für den strikten Gewaltverzicht und 
überlebten die Zerstörung Jerusalems und 
die Niederschlagung mehrerer Aufstände 
durch die Römer. Bis heute lehnen nicht 
wenige besonders fromme Christen und 
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Juden (die Haredim, hebräisch „Gottes­
fürchtigen“) fern von jeder direkten Lesart 
der hebräischen Bibel Waffendienste jeder 
Art ab, da erst und nur der Messias das 
kommende König- und Friedensreich be­
gründen dürfe (Aslan 2013; Blume 2013). 

Der Islam galt schließlich mit dem Nie­
dergang des Osmanischen Reiches und der 
Niederschlagung einiger Aufstände noch 
A nfang des 20. Jah rhu nder ts als gebro­
chene, dem Weltlauf entrückte Religion. 
Noch Karl May (1842–1912) stellt in sei­
nen Romanen fromme Muslime vor allem 
als schicksalsergeben und obrigkeitshörig 
dar. Aufstände und Revolutionen gingen 
in der arabischen Welt bis in die 1970er 
Ja h re vor allem von nat ionalistischen 
und sozialistischen Bewegungen, wie der 
Baath Partei oder der PLO, aus. Nicht nur 
in Afghanistan erhielten religiös geprägte 
Stämme sogar ausdrückliche Waffenliefe­
r ungen gegen die sowjetrussischen Inva­
soren. Entsprechend rat- und dan n auch 
planlos reagierte der Westen auf die „Isla­
mische Revolution“ 1979 im Iran und den 
folgenden, bis heute andauernden Aufstieg 
islamistischer Bewegungen. Aus der Reli­
gion des vermeintlich fatalistischen Kis­
met („Schicksal“) w urde in den Augen 
vieler nach den Anschlägen des 11.09.2001 
eine „schon immer“ gewaltförmige Reli­
gion des Dschihad (eigentlich „Anstren­
g u ng auf dem Wege Got tes“, aber auch 
verst a nden als „got tgewollter K r ieg“ ) . 
Hunder t Jahre nach seinem ver meintlich 
u nausweich lichen Untergang wird der 
Islam als expansiv und erobernd wahrge­
nommen (Blume 2014, 173–184). 

Aus religionsw issenschaf tlicher Per­
spektive ergibt sich also ein klarer Befund: 
Jede lebendige Weltreligion bildet immer 
wieder auch neue Var ianten heraus und 
diese können sowohl friedfertig wie auch 
gewaltbereit, sowohl lebensförderlich wie 
auch repressiv werden. Ein konstr uktives 
Interesse an Religionen, das Fördern guter 

Ansätze wie aber auch Wachsamkeit gegen 
religiös legitimier ten Ext remismus sind 
der richtige Weg, um ein gelingendes Mit­
einander auf Basis der Menschenrechte zu 
ermöglichen. Statt einer essentialistischen 
Einteilung in friedliche und k riegerische 
Religionen, die den Entwicklungen nicht 
gerecht wird und zu folgenreichen Fehl­
entscheidu ngen f üh ren kan n, empf iehlt 
sich d a her die Suche nach Merk malen 
und Entwicklungspfaden, um gewaltför­
mige Radikalisierungen frühzeitig zu er­
kennen und einzudämmen. Und dabei hat 
die Forschung in den vergangenen Jahren 
durchaus Fortschritte gemacht, die sich für 
eine f r iedens- und sicherheitsf örder nde 
Prävention fruchtbar machen lassen. Zwei 
besonders wirkungsvolle Merkmale seien 
im Folgenden beschrieben: der Verschwö­
r ungsglaube und der – vor allem du rch 
Öl- und Gaseinkommen geprägte – Ren­
tierstaat. 

VerschwörunGsGlauBe als 
GrundlaGe jeder radikali-
sierunG 
Es gibt tatsächlich einen Lehrinhalt, den 
alle terroristischen Gruppen politisch-ideo­
logischer u nd religiöser A r t gemeinsam 
haben: den Glauben an eine weltumspan­
nende Superverschwör ung, die bereits so 
bedrohlich und übermächtig geworden sei, 
dass auch gewaltförmige Notwehr zu recht­
fertigen, ja sogar zwingend geboten sei. 

Während der Volksmund und auch die 
Publizistik noch im mer vor wiegend mit 
dem u nschar fen u nd also ver wir renden 
Begriff der „Verschwörungstheorie“ han­
tieren, macht es analytisch Sinn, zwischen 
über prüf baren Theorien und nicht mehr 
über pr üf baren My then – die schließlich 
zu einem Glaubenssystem führen – zu un­
terscheiden. 

Der Vorwurf der Mitgliedschaft in einer 
kriminellen oder gar terroristischen Verei­
nigung ist beispielsweise eine Verschwö­
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r u ngstheor ie, d ie sch ließlich i n einem 
rechtsstaatlich geordneten Verfahren über­
pr üft und bestätigt oder ver worfen wer­
den kann. Auch seriös arbeitende Medien, 
Whistleblower und parlamentarische Un­
tersuchungsausschüsse haben schon viel­
fach reale Verschwörungen auffliegen las­
sen; oder umgekehr t auch unbegr ündete 
Verschwör ungstheorien widerlegt. 

Nicht mehr über pr üf bar sind aber Ver­
schwörungsmythen, die zum Beispiel ver­
künden, „Hexen“ hätten die Ernte vernich­
tet, „Illuminaten“ die f ran zösische und 
US-amer ikanische Revolution gesteuer t 
oder die „Weisen von Zion“ beher rschten 
heimlich die Welt. Psychologisch hochin­
teressant gehen solcherart Verschwörungs­
gläubige praktisch niemals davon aus, dass 
es weltweit eben verschiedene fehlbare und 
miteinander konkurrierende Verschwörer-
k reise gebe. Stattdessen konstruieren sie 
fast immer so genannte Verschwörungs­
pyramiden, an deren Spitze übermensch­
lich begabte und weltweit agierende Su­
per verschwörer stehen (Brother ton 2015; 
Blume 2016). 

Weltanschaulich-religiös sind die Aus­
wirkungen eines solchen Verschwörungs­
glaubens enor m: Betroffene mögen sich 
zu einem absolut Guten bekennen – etwa 
ei ner l iebenden Schöpfergot t heit, der 
„natürlichen Überlegenheit“ der eigenen 
Nation oder dem u nver meidlichen Sieg 
der Weltrevolution. Doch tatsächlich glau­
ben sie daran, dass sich die Weltläufe in 
der Hand böser, verschwörerischer Mäch­
te befinden, die für Übel und Rückschlä­
ge bis in das eigene Leben hinein ver­
antwor tlich gemacht werden. I n sei ner 
bemerkenswer ten Studie zu den Wurzeln 
religiös legitimierter Gewalt schreibt Lord 
Rabbi Jonathan Sacks von einem „patho­
logischen Dualismus“, in dem die Welt als 
zweigeteilt erfahren werde: Hier die kleine 
Gruppe der vermeintlich Wissenden, dort 
die bösen Superverschwörer, die Politik, 

Medien, Wirtschaft, Recht, Wissenschaf­
ten und naive Mitläufer dominierten und 
schließlich nur noch durch Gewalt abge­
wehrt werden könnten (Sacks 2015). 

Geradezu paradigmatisch wurde dieser 
pathologische Dualismus beim Prozess 
gegen den IS-Rückkehrer Nils D. vor dem 
Oberla ndesger icht Dü sseldor f A n fang 
2016 deutlich. Der deutsche, frühere Dro­
genabhä ngige ber ichtete, dass es dem 
Freundeskreis seines zum Islam konver­
tierten Cousins nicht gelungen sei, ihn von 
der Existenz Gottes zu überzeugen. Doch 
dann hätten sie ihm schließlich eine „sech­
zigteilige Internetdokumentation über die 
Illu m inaten“ u nd deren welt weite Ver­
schwör ung vorgef üh r t. Darauf hin habe 
er anerkan nt, „dass es den Teufel gibt“ 
und also „auch einen Gott geben muss“ 
(Burger 2016). Hier ist also klar erkenn­
bar, dass für die dann extremistisch-terro­
ristische Weltanschauung überhaupt nicht 
die positive Identifikation mit einer guten 
Macht im Vordergrund stand, sondern die 
Gegenwehr gegen ein vermeintlich weltbe­
herrschendes Böses. 

aufschwunG Von 
VerschwörunGsMythen 
durch neue Medien 
Die Konversion und Radikalisierung durch 
die neuen, digitalen Medien von Nils D. ist 
dabei keine Ausnahme. Tatsächlich kennt 
die Religions- und Kulturgeschichte einen 
engen Zusammenhang zwischen Medien-
angeboten u nd Verschwör ungsglauben. 
Schon in mündlichen Traditionen gibt es 
den Glauben an verschwörerische Hexen – 
ein Vorwurf, der bis heute in Teilen Afri­
kas und Indonesiens zu jährlich aber tau-
senden Verstoßu ngen oder gar Er mor­
dungen vor allem von Frauen und Kindern 
führt. Nach der Einführung der Schrift­
lichkeit entstanden nicht nur die Heiligen 
Schriften der ersten Weltreligionen, son­
dern, diese begleitend, auch oppositionelle 
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Bewegungen der „Gnosis“. Diese behaup­
teten für ihre Anhängerschaften ein hö­
heres, „geheimes Wissen“ über weltweite 
Verschwörungen. In Extremformen wurde 
dabei sogar die Schöpfergottheit zum ver­
schwörerisch-bösen „Demiurgen“, dem 
eine im Geistigen verborgene und bedrohte 
Erlösung gegenüberstehe. Vor allem das 
Judent um als älteste u nd ver meintlich 
verschworene religiöse Minderheit wurde 
zum Ziel schon vorchristlicher Gnostiker, 
deren Verschwör ungsmythen bis tief in 
den heutigen Antisemitismus hinein tra­
diert wurden und werden. 

Die Einf ühr ung des Buchd r uckes ab 
1450 f ü h r t n icht nu r z u r Verbreit u ng 
kluger und gelehrter Werke, sondern auch 
übelster Verschwörungsmythologien wie 
dem Hexenhammer (ab 1486) und Pam­
phleten gegen Juden, „Zigeuner“ (vor allem 
Roma und Sinti), Katholiken, Protestanten 
und Muslime. Das 18. und 19. Jahrhundert 
verzeichnet nicht nur die explosionsartige 
Ausbreitung von Lesebildung und zuneh­
mend kostengünstigen Taschenbüchern, 
sondern auch von nationalistischen, anti­
semitischen und rassistischen Machwer­
ken. In päpstlichen Dek reten u nd dem 
mit Millionenauflagen begleiteten „Taxil-
Schwindel“ werden Freimaurer der „Lo­
genschaft mit dem Satan“ bezichtigt und 
beschuldigt, hinter den Umtrieben und Re­
volutionen umstürzlerischer Kräfte gegen 
die gottgewollte Obrigkeit zu stecken, letzt­
lich eine „Neue Weltordnung“ anzustre­
ben. An die Symbolik auf den US-Siegeln 
und Dollarnoten – zur Vermeidung staats­
kirchlicher Ansprüche tatsächlich auch aus 
freimaurerischen Symbolen abgeleitet – 
k nüpfen heute weltweit antimasonische 
und antiamerikanische Verschwör ungs­
mythen an (Blume 2016). 

Ihren bis heute verhängnisvollen Höhe­
punkt erreicht die Verschwörungsliteratur 
mit der antijüdischen Fälschung der „Pro­

tokolle der Weisen von Zion“ (ab 1905). 
Nachdem sie von europäischen und ame­
rikanischen Antisemiten gefeiert und zu 
den Verbrechen der deutschen National­
sozialisten beigetragen haben, erleben sie 
ab den späten 1930er Jahren eine zweite 
Blüte in der arabischen und islamischen 
Welt, werden häufig gar von Regierungen 
und religiösen Stiftungen als vermeintlich 
authentische, jüdische Texte herausgege­
ben. Der Glaube an eine jüdisch-zionis­
tische Superverschwörung ist heute unter 
Muslimen auch in Europa weit verbrei­
tet und trägt immer wieder zu Radikali­
sier ungsprozessen bei (Matussek 2012; 
Mansour 2015). 

Das 20. Jahrhundert verzeichnet schließ­
lich den Aufstieg von Spionage- und Thril­
lergenres von „James Bond“ bis „Akte 
X“, in denen demokratisch gewählte Re­
gierungen bestenfalls als hilflos und naiv, 
schlimmstenfalls aber als verschwörerisch 
unterwandert erscheinen. Spätestens mit 
dem Kinofilm „Matrix“ (1999) erreicht die 
klassische Gnosis auch das digitale Zeit­
alter. Nicht umsonst verwenden z.B. is­
lamistische Gruppierungen Matrix-Film­
motive wie die „rote und blaue Pille“ zur 
Anwerbung von Anhängern. Ob Menschen 
an die Gef ährdung der eigenen Nation 
oder Religion, an die vermeintlich krimi­
nellen Machenschaften einer ver meint­
lichen „Impfmafia“, den Einsatz Gifte ver­
sprühender Chemtrail-Flugzeuge durch 
ihre eigenen Regierungen oder verheim­
lichte Alienkontakte glauben (wollen) – 
noch nie war es so einfach, sich mit we­
nigen Klicks mit Gleichgesinnten online 
zu verbinden. So kommt es zum Ausbau 
alternativer Weltsichten durch einen di­
gital gefilterten oder schlicht gefälschten 
Nachrichtenstrom sowie zur Radikalisie­
rung durch gegenseitiges Bestätigen und 
Anfeuern (Mansour 2015; Blume 2016; 
Schmitz 2016). 
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förderunG Von Verschwö-
runGsGlauBen durch 
öl-rentierstaaten 
Warum aber ist derzeit vor allem die is­
lamisch geprägte Welt von der massiven 
Verbreitu ng extremistischen u nd auch 
terroristischen Gedankenguts betroffen? 
Ein Teil der Erklärung ist wiederum in 
der Verbreitung von Medien zu finden – 
das Osmanische Reich hatte um 1485 die 
Einführung des Buchdrucks verboten und 
damit zwar das Reich zunächst noch sta­
bilisiert, aber die lange Blütephase von 
Gelehrsamkeit und Wissenschaften in der 
islamisch geprägten Welt auch mittelbar 
beendet. Ab dem 17. Jahrhunder t waren 
dann Anzeichen für Rückzug und Zerfall 
der einstigen Hochkultur nicht mehr zu 
übersehen. Dieses für viele Muslime noch 
immer rätselhafte und auch psychologisch 
kränkende Ende ver meintlich goldener 
Zeiten des Islams wird häufig durch Ver­
schwörungsmythen gedeutet; gerade auch 
im Umfeld der (fast ausnahmslos westlich 
entwickelten) neuen Medien (Mansour 
2015; zum Buchdruck Blume 2016). 

Viele arabisch und islamisch geprägte 
Bewegungen und auch Regime förderten 
zudem gezielt die Verbreitung antisemiti­
scher Verschwörungswerke, um von eige­
nen Fehlschlägen – auch im Konflikt mit 
Israel – abzulenken. Eine wesentliche Er­
klärungshilfe dazu leistet die politikwis­
senschaftliche Rentierstaatstheorie, die 
davon ausgeht, dass sich Gesellschaften 
unter dem Einf luss massiver Rohstoff-
einkommen (wie v.a. Öl und Gas) negativ 
entwickeln. Denn während sich der Staat 
in „normalen“ Gesellschaften durch Steu­
ereinnahmen finanzieren und also Rechts­
sicherheit, Bildung und schließlich bür­
gerschaftliche Mitbestimmung gewähren 
muss („No Taxation without Representa­
tion“, Budget- und Steuerrechte als „Kö­
nigsrecht“ echter Parlamente usw.), sieht 

die Welt in Rentierstaaten anders aus: 
Hier bemächtigt sich eine vorherrschende 
Gruppe der Einnahmequellen und sichert 
diese durch eine Koalition mit abhän­
gigen Klienten, Sicherheitsdiensten und 
auch autoritär und repressiv argumentie­
renden Religionsgelehrten. Rentierstaaten 
wie Saudi-Arabien, der Irak, Lybien, aber 
auch teilweise Russland, Venezuela oder 
Nigeria verfügen nicht einmal über funk­
tionierende Steuersysteme und haben auch 
wenig Interesse an der Förderung unab­
hängiger Wirtschaftszweige und einer le­
bendigen Zivilgesellschaft. Stattdessen er­
klären sowohl die Herrschenden wie auch 
oppositionelle Bewegungen Vorgänge und 
Fehlschläge durch aus- und inländische 
Verschwörungen und untergraben damit 
jedes Vertrauen in Rechtsstaatlichkeit und 
demokratischen Diskurs. 

Quelle: Blume 

Schema der Rentierstaatstheorie 

Sola nge sich d iese w ir tschaf tlichen 
Grundlagen von Rentierstaaten nicht än­
dern, folgen daher auf Revolutionen und 
Umstürze nur wieder neue, blutige Roh­
stoff kriege, gefolgt vom nächsten, nicht 
weniger autoritären Regime. Durch un­
seren eigenen Hu nger nach fossilen 
Energierohstoffen erzeugen wir also jene 
milliardenschweren Renteneinnah men, 
die Staaten, Volkswirtschaften und auch 
Religionen in der arabischen, zentralasia­
tischen und afrikanischen Welt autoritär, 
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verschwör u ngsgläubig u nd schließlich 
extremistisch vergiften (Matussek 2012; 
Blume 2015). 

fazit: PräVention an den 
wurzeln ansetzen 
Aus der religions- u nd politikwissen­
schaftlichen Analyse ergeben sich somit 
eine gan ze Reihe von A nsatzpu n kten 
für eine präventive Vermeidung von Ver­
schwör u ngsglauben u nd R ad i k alisie ­
rungsprozessen. 

So sind Sicherheitsdienste gut beraten, 
religiöse Entwicklungen im Auge zu be­
halten – denn jede Religion kann fried­
fertig und lebensförderlich ausgelegt und 
gelebt werden, aber eben auch gewaltbe­
reite Varianten ausprägen. Zwar findet un­
ter der Bedingung existentieller Sicherheit 
(Wohlstand, Bildung, Gesund heitsver­
sorgung) Säkularisierung statt, doch geht 
diese auch immer wieder mit Sinnkrisen, 
Vereinzelungsprozessen und einem Ab­
sinken der Geburtenraten einher. Religiös 
verbindliche Bewegungen vermögen sich 
dagegen durch das Angebot von Sinn und 
Gemeinschaft sowie durch Kinderreich­
tum und Zuwanderung zu erhalten. Schon 
aus rein demografischen Gründen ist da­
her mit einer weiteren Zunahme der religi­
ösen Vielfalt in allen freiheitlichen Gesell­
schaften zu rechnen (Sacks 2015). 

Deswegen ist die aktive Förderung des 
inter religiösen Dialoges zwischen Kir­
chen und Religionsgemeinschaften ein 
u nverzichtbares Mit tel der Fr iedenssi­
cherung; er erlaubt den Auf bau von Ver­
trauen, gemeinsame Aktivitäten und Er­
folgserlebnisse. Die Ausbildung religiöser 
Leh rk räf te und Fu n k tionäre im Inland 
und auf Basis europäischer Normen und 
wissenschaftlicher Standards bietet einen 
weiteren Schutz vor dem Einsickern extre­
mistischer Verschwörungsmythen in hie­
sige Religionsgemeinschaften. Und indem 
die Kinder von Zugewanderten nicht nur 

Zugang zu Schulen und Privatwirtschaft, 
sondern auch Chancen in der öffentlichen 
Verwaltung erhalten, wächst die gegensei­
tige Kenntnis und wird der Entfremdung 
zwischen Staat und Teilen der Gesellschaft 
im Alltag entgegengewirkt. Durch beides 
werden auch jene religiösen Gr uppen 
sichtbarer, die sich von gesellschaftlichen 
Prozessen fernhalten oder gar feindselige 
Inhalte zu verbreiten versuchen. 

Verschwörungsmythen und schließlich 
extremistische und ter roristische Gr up­
penbildungen entfalten sich jedoch auch 
massiver denn je durch die digitalen Me­
dien. Eine intensivere Beobachtung und 
Strafverfolgung, aber auch eine zügige 
Löschung straf barer Inhalte durch inter­
nationale A nbieter, wie Facebook u nd 
YouTube, sollte zu den zentralen Anliegen 
europäischer Sicherheitspolitik gehören. 

Von entscheidender Bedeutu ng sind 
schließlich Bildung und Integration gera­
de auch der jüngeren Generationen, die in 
einer medial übersättigten Welt voller Ver­
schwörungsmythen heranwachsen. Infor­
mationen über die Geschichte und Psycho­
logie von Verschwörungsglauben sind für 
Schülerinnen und Schüler hoch relevant 
und werden, wo angeboten, intensiv nach­
gefragt. Beispielhaft erwähnt sei die meis­
terhafte Comic-Novelle „Das Komplott“ 
von Will Eisner über die Fälschungs- und 
Wirkungsgeschichte der „Protokolle der 
Weisen von Zion“, die gerade auch Heran­
wachsenden mit Migrationshintergr und 
vermittelt werden sollte. Auch das Interes­
se an seriösen Informationen etwa zu den 
Hintergr ünden von US-amerikanischen 
und europäischen Symbolwelten ist nach 
meiner Erfahrung in der Lehre mehr als 
groß. 

Eine wirklich nach haltige Ü ber win­
du ng der autor it ä ren Rentiersreg i me 
und eine folgende „Entgiftung“ betrof­
fener Religionen und Weltanschauungen 
wird jedoch erst möglich sein, wenn wir 



-

 

 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 

 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

.SIAK JOURNAL 

selbst unseren Verbrauch an fossilen En­
ergierohstoffen entschlossen reduzieren. 
Die so genannte Dekarbonisierung durch 
Verbrauchseinspa r u ngen, den Ausbau 
regenerativer Energiequellen und Elek­
tromobilität kommt eben nicht nur dem 
Umwelt- und Klimaschutz zugute, son­
der n entzieht gewalt t ätigen Regimen, 
autoritären Oppositionsbewegungen und 
auch radikalen, religiösen Varianten wie 
dem saudi-arabischen Wahhabismus die 
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